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Qu feinen Raupten erblich ber Rimmel, unb

plöhlid) Blatte ein fettfameê £id)t, man muffte
nid)t, moI)et eS ïarn, bie meite grrnficfit ber

Bleiben ©ipfel, bie fid) im Greife um il)n er=

hoben. ©§ mar, alê ob ber ©dfnee felBft bieg

unBeftimmfe Sidjt auêftraïilte, bag bie £anb=

fdfaft Beleuchtete. iptöplid) färbten [ich bie ent=

fernteren I)öd)ften ©ipfet mit gartem rofa, unb

bie rote ©onne tauchte hinter ben mächtigen

Häuptern ber Serner 2IIpen auf.
lltrich ®unfi feigte fid) toiebcr in SJtarjd). ©e-

frümmt ging er bal)in toie ein Qäger unb fudfte
©puren im ©dfnee gu finben, inbem er ben

ipuub antrieb:
— ©ltd)! ©ud)! ©ltd)! ©am! ©ud)!

(Fortsetzung folgt)

DES KASTANIENBRATERS

Ich bin ein brauner Knabe

Aus fremdem Land;

Mein lieber kleiner Ofen

Wärmt mir die Hand.

Aus seinem heissen Rachen

Schlägt rote Glut;

Geröstete Kastanien

Munden gar gut.

In meiner warmen Heimat

Die Sonne scheint;

Einsam sitzt meine Mutter

Daheim und weint.

Ich blase in das Feuer,

Heraus schlägt Rauch;

Er beizt mir scharf die Augen,

Nun weine ich auch.

Mein Herdchen möchte schlafen,

Die Glut geht aus.

Einmal mit vollem Beutel

Kehr' ich nach Haus.

Cécile Lauber.

Wirtschaftliche Wandlungen im Wallis

@g gepört gur ©igenart beg $antong SBattig,

baff er trop feiner natürlichen §lBgefd)ïoffen=

Beit, bie ipm ben ©haraïter einer bielgliebrigen
©ebirggïammer üerleitjt, fid) bod) ber SDrttdp

gängigfeit unb ber SSerBunbenheit eineg feit bem

?JItertum Begehrten Sßafslanbeg erfreut. ®a§
hat benn aud) in ber ©egeniuart getoiffe ©rfdfei-

nungen gur fpolge, bie bem gelegentlichen Se^

fud)er gtoar Baum Belrutfjt merben mögen, beten

Sebeutung aber aug ber foeBeit im Netlag ber

„ÜBaHifet Nachrichten" (Srig) etfdfienenen
©chrift „Nebölfetunggbemegung unb mirtfcEjaft;
liehe Sßanblungen im äßatCig" erfidjtlic^ toitb.
SDet Netfaffet, ißriüatbogent ®r. Start ©uter,
Qürid), ber in biefer intereffanten unb toert-
botten Strbeit ein teicffeg ftatiftifcheg SNateriat
berarBeitet hat ïoeift gunächft barauf hi", baff
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bie Nebölfetungggahl beg Stantong SSaïïig feit
bem Qapre 1850 (81 559) big 1941 (148 319)

um 81,8 Sßrogent gugenommen hat. $ein anbe=

rer fd).meigetifchet Stlpen'fanton meift einen fo

ftarïen Qumadfg auf.
Sfflerbingg hat bie Nebôlïetung in ben bet=

fdfiebenen Stantonêteiten höcfjft ungleich 5"0^=

nommen: lebten 1802 auf ber tpaupttalfohle
nur runb 36 Nrogectt ber ©efamtBebôIïerung,
fo finb eg heute beten 54 iprogent. Qn erfter
£inie hat bie ©ntmieftung beg Netïehrgmefeng
biefe Neränberung berurfad)t. 3>ie 1878 SBrig

erreichenbe ©implonlinie, ber 1905 erfolgte
©implonburcpftid), bie 1913 eröffnete Sötfdp
Bergbahn, ber 1915 noch bie gatr!a=0beralp=
Sahn folgte, haben befonberg bem grtm alpinen
@ifenBaT)nïnotenpunït getnorbenen SSxig ftarïen

/

Zu seinen Häupten erblich der Himmel, und

plötzlich klärte ein seltsames Licht, man wußte
nicht, woher es kam, die weite Fernsicht der

bleichen Gipfel, die sich im Kreise um ihn er-

hoben. Es war, als ob der Schnee selbst dies

unbestimmte Licht ausstrahlte, das die Land-
schaft beleuchtete. Plötzlich färbten sich die ent-

fernteren höchsten Gipsel mit zartem rosa, und

die rote Sonne tauchte hinter den mächtigen

Häuptern der Berner Alpen auf.
Ulrich Kunsi fetzte sich wieder in Marsch. Ge-

krümmt ging er dahin wie ein Jäger und suchte

Spuren im Schnee zu finden, indem er den

Hund antrieb:
— Such! Such! Such! Sam! Such!

(OoNsst?.ullg lol^O

là din sill brsuller llllsbs

àL ikreinâeiv.

Nein lieber Usiner Okell

lVsrillt roir (lie Nglld.

às ssillsill bsisseo Nsàeir

Leblszt rots (Nut;

(lsröstets Ksstsnien

Nullâsn Zur gut.

lu illsillsr vurillsll lleimst

Ois Lollne sàsint;
Liiì3âin sittt meine Nutter

Oàeim ulld tveillt.

là bisse in das Oeuer,

Ilersus sàlsZt ksuà;
Or bsi?t Illir scbsrl (lis klugen,

^sun 'ìveine ieìi aueii.

Nein Oerdeben inôàte sàlslsn,

Ois (Nut gàt sus.

Einmal mit vollem öeutel

Xelir' ieli naeli Huus.

(lêeils Osuber.

îirìseliattlielie îauâluuKeu à îallis

Es gehört zur Eigenart des Kantons Wallis,
daß er trotz seiner natürlichen Abgeschlossen-

heit, die ihm den Charakter einer vielgliedrigen
Gebirgskammer verleiht, sich doch der Durch-
gängrgkeit und der Verbundenheit eines seit dem

Altertum begehrten Paßlandes erfreut. Das
hat denn auch in der Gegenwart gewisse Erschei-

nungen zur Folge, die dem gelegentlichen Be-

sucher zwar kaum bewußt werden mögen, deren

Bedeutung aber aus der soeben im Verlag der

„Walliser Nachrichten" (Brig) erschienenen

Schrift „Bevölkerungsbewegung und Wirtschaft-
liche Wandlungen im Wallis" ersichtlich wird.
Der Verfasser, Privatdozent Dr. Karl Suter,
Zürich, der in dieser interessanten und wert-
vollen Arbeit ein reiches statistisches Material
verarbeitet hat, weist zunächst darauf hin, daß

216

die Bevölkerungszahl des Kantons Wallis seit
dem Jahre 1850 (81 559) bis 1941 (148 319)

um 81,8 Prozent zugenommen hat. Kein ande-

rer schweizerischer Alpenkanton weist einen so

starken Zuwachs auf.
Allerdings hat die Bevölkerung in den ver-

schiedenen Kantonsteilen höchst ungleich zuge-

nommen: lebten 1802 auf der Haupttalsohle

nur rund 36 Prozent der Gesarutbevölkerung,
so sind es heute deren 54 Prozent. In erster

Linie hat die Entwicklung des Verkehrswesens
diese Veränderung verursacht. Die 1878 Brig
erreichende Simplonlinie, der 1905 erfolgte
Simplondurchstich, die 1913 eröffnete Lötsch-

bergbahn, der 1915 noch die Furka-OberalP-
Bahn folgte, haben besonders dem zum alpinen
Eisenbahnknotenpunkt gewordenen Brig starken

/



23ebölïex:ungê3u 1vacÉ)ê gebracht. ®ie neue be-
gugS» unb Slbfaigmärfte exfcfjliefjenben inter-
nationalen ©ifenbaïjnbexbinbungen foxbexien
fobann bie Slbfelfx bom Slderbau unb bamit bon
ber ©elbftbexfoxgung mit Sioxn unb begünftig-
ten bie biefigucht.

®uxd) bie ©ifenbahnen erhielt aber aucl) bex

gxembenbexfehx einen mächtigen Sluftxieb, fo
befonbexS aitcf) burcÇ bie 1891 eröffnete SSif.p=

3exmatt=25aï)n. 1850 gäplte baS 3^Tnattex=
obex bifolaital 1800 ©inmoïjner, 1941 4243;
Qennatt felbft patte 1850 369 ©intooîjnex,
1941 1148. 2bt gleiten Qeitxauin ftieg bie be-
bolîexung im ©aaS=®aI bon 966 auf 2045, int
Sötfd)ental bon 761 auf 1375. pat bie ©ntmid-
Iitng be§ gxembenbexfehtS unb bex buxd) ifjn
bebingte bebôlfexungêgumad)§ fid) box allem in
ben (Seitentälern auSgemixft — auf biefe eut-

fällt bex meitauê gxöffte Seil bon ben 504 po-
telbetxieben mit xunb 16 000 ©aftbetten beê

SalfteS 1943 — fo befd)xänft fid) bie mit S3e=

bötfexungSantxieb bexbuxtbene fsnbuftrialifie-
xurtg auf baS pauftttal (23ifp, (Spippiê, ©ajott,
biaxtignt), SOtont^ei)). ®iefe ^nbuftxiegentxeu
I)aben inbeffen bie fogiale ©txuftux bex bebölfe-

rung bereits in fepx ioeiteu Umïxeifen unb in
ftaxïem bîafje bexänbext. SffioIIte bex SSallifex
bauex box 30 fahren bon bex gabxiïaxbeit
ïaum etmaS miffen, fo gept heute faft bie pälfte
aïïex bauexn bex Sobjnaxbeii nadi. ©o ift bieten-
oxtS ein Slxbeitexbauexntum entftanben. SDie

auS bex ©oppetbefdfäftigung xefultiexenbe ftaxïe
beanfpxuchung begieï)ungSmeife lleberbeanffixu-
djitng biefex DJianner bleibt namentlich mälfrenb
beS ©ommetS nicht otjne folgen, unb eS flingt
benn auch toa'hxlid) nicpt mie ein „popelieb auf
bie Sïrbeit", fonbern eS ift bielmehx ein bebenï-

litpeë ©d)laglid)t auf bie oft harte unb fiimmex-
licpe ©rifteng biefex SIxbeiterbauexn, meurt bon

ihnen gefagt mixb: „Oft treten fie, box ctïïem

mät)xenb bex ©xntegeit, bie Stxbeit in bex gabxiï
rnitbe an. ®amt fcpnetCt bie. Qapl bex Unfälle
gang mexflid) empox. ®ie Qeiten biefex ©fnhen-

leiftungert bex Sïrbeitexbauexn finb auS ben Un-
faflftatiftifen bex ©xoffuntexne'hmen mit a'tïex

®eutlid)feit hexauSgutefen, ©o entfielen für bie

Slluminiurnmexîe (Spippiê in ben Rahmen 1943

bis 1945 bie größte §Ingaï)t bex Unfälle iit ben

bionat Siuguft, in bie Qeit bex ©etxeibeernte."

Sut 23al b'fsttieg unb im ©omS (mit 2Iu»nal)me
bon giefd) unb bîôxel) ift baS palbbauerntum
faft unbefannt.

bût bem Sluf'fommeit bon ©ifenbahn unb

©roffinbuftxie biifjte baS SSaïïiS alfo baS ©e-

präge eineS rein bauerlidjen SantonS ein. bon
einer Sanbflud)f im ©inné eineS abführten büd-
gange§ bex bäuexlidjen bebotfexung ïann gmax
nicht bie bebe fein — aber mäfjxertb ^ribuftxie
unb ©emexbe bie Qapl ihrer berufstätigen bon
1860 biê 1941 mehr alS gît bexbreifachen bex-

mochten, blieb bie Sanbmixtfdjaft im SBadjStum
h'intex biefen SDSirtfcpaftêgxuppen fomie pirxter
©aftgemexbe, panbel unb berfelp ftaxï guxittf.
Sennoch befcbäfitgte fie nad) mie box meii mcï)x
Sertie alS ^nbuftxie, panbmerï, poteïïexie, pan-
bel unb berf'ehx gufammen. ®ie banï ber 3nbu-
ftrie fräftig geftiegenen ©teuexertxagniffe ex-

mögtichten aud) bie göxbexurg ber Sartbmixt-
fcfjaft, fo namentlid) brtxd) bcetioxationen im
paufittal; Dbftbau unb bebfuttux muxben bex-

Beffext unb auSgebeïmt, bie bemäffexungS-
fbfteme ausgebaut. Sßuxben 1880 ca. 350 000
Sïilo SBaltifex Cbft bexfd)ic£t, fo maxen eS im
3al)be 1944 fiebert SOûlïionen Jïilo. ©ine fxüper
alê bebenïlicf) beflagte ©ntbölfexung im 0bex=
maïliê tpl feit minbeftenS 1930 aufgehört. ®ex
9Beggug bon Scatter artS gemiffen berggemein-
ben f1 elft nad) U. ©uter ein ^oxreïtib in goxm
bon binnenmanbexung gegen bebölfexungS-
überbxuc! bar; e» ift eine Slnftaffung an bie bex=

önbexte Umlueit unb SebenShaltung urtb nitpt
eine ungefunbe preisgäbe ber ©d)oIIe, benn eS

mixb im SBaïïiS, mo bie bobenfixeife feit langem
bexhältniSmäffig I)od) fiepen, 'fein eingigex ®ua=
bratmetex Sanb aufgegeben.
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Bevölkerungszuwachs gebracht. Die neue Be-

zugs- und Absatzmärkte erschließenden inter-
nationalen Eisenbahnverbindungen förderten
sodann die Abkehr vom Ackerbau und damit von
der Selbstversorgung mit Korn und begünstig-
ten die Viehzucht.

Durch die Eisenbahnen erhielt aber auch der

Fremdenverkehr einen mächtigen Auftrieb, so

besonders auch durch die 1891 eröffnete Visp-
Zermatt-Bahn. 1860 zählte das Zermatter-
oder Nikolaital 1800 Einwohner, 1941 4243!
Zermatt selbst hatte 1860 369 Einwohner,
1941 1148. Im gleichen Zeitraum stieg die Be-
völkerung im Saas-Tal von 966 aus 2046, im
Lötschental von 761 aus 1376. Hat die Entwick-
lung des Fremdenverkehrs und der durch ihn
bedingte Bevölkerungszuwachs sich vor allem in
den Seitentälern ausgewirkt — auf diese ent-

fällt der weitaus größte Teil von den 604 Ho-
telbetrieben mit rund 16 000 Gastbetten des

Jahres 1943 — so beschränkt sich die mit Be-
Völkerungsantrieb verbundene Industrialiste-
rung auf das Haupttal (Visp, Chippis, Saxon,
Martigny, Monthey). Diese Industriezentren
haben indessen die soziale Struktur der Bevölke-

rung bereits in sehr weiten Umkreisen und in
starkem Maße verändert. Wollte der Walliser
Bauer vor 30 Jahren von der Fabrikärbeit
kaum etwas wissen, so geht heute fast die Hälfte
aller Bauern der Lohnarbeit nach. So ist vielen-
orts ein Arbeiterbauerntum entstanden. Die
aus der Doppelbeschäftigung resultierende starke
Beanspruchung beziehungsweise Ueberbeanspru-
chung dieser Männer bleibt namentlich während
des Sommers nicht ohne Folgen, und es klingt
denn auch wahrlich nicht wie ein „Hohelied aus
die Arbeit", sondern es ist vielmehr ein bedenk-

liches Schlaglicht aus die oft harte und kümmer-
liche Existenz dieser Arbeiterbauern, wenn von
ihnen gesagt wird: „Oft treten sie, vor allem

während der Erntezeit, die Arbeit in der Fabrik
müde an. Dann schnellt die. Zahl der Unfälle
ganz merklich empor. Die Zeiten dieser Spitzen-

leistungen der Arbeiterbauern sind aus den Un-
fallstatistiken der Großunternehmen mit aller
Deutlichkeit herauszulesen. So entfielen für die

Aluminiumwerke Chippis in den Jahren 1943

bis 1946 die größte Anzahl der Unfälle in den

Monat August, in die Zeit der Getreideernte."

Im Val d'Jlliez und im Goms (mit Ausnahme
von Fiesch und Mörel) ist das Halbbauerntum
fast unbekannt.

Mit dem Aufkommen von Eisenbahn und

Großindustrie büßte das Wallis also das Ge-

präge eines reur bäuerlichen Kantons ein. Von
einer Landflucht im Sinne eines absoluten Rück-

ganges der bäuerlichen Bevölkerung kann zwar
nicht die Rede sein — aber während Industrie
und Gewerbe die Zahl ihrer Berufstätigen von
1860 bis 1941 mehr als zu verdreifachen ver-
mochten, blieb die Landwirtschaft im Wachstuni
hinter diesen Wirtschaftsgruppen sowie hinter
Gastgewerbe, Handel und Verkehr stark zurück.

Dennoch beschäftigte sie nach wie vor weit mehr
Leute als Industrie, Handwerk, Hôtellerie, Han-
del und Verkehr zusammen. Die dank der Indu-
strie kräftig gestiegenen Steuererträgnisse er-
möglichten auch die Förderung der Landwirt-
schaft, so namentlich durch Meliorationen im
Haupttal; Obstbau und Rebkultur wurden ver-
bessert und ausgedehnt, die Bewässerungs-
sistteme ausgebaut. Wurden 1880 ca. 360 000
Kilo Walliser Obst verschickt, so waren es im
Jahre 1944 sieben Millionen Kilo. Eine früher
als bedenklich beklagte Entvölkerung im Ober-
wallis hat seit mindestens 1930 ausgehört. Der
Wegzug von Leuten aus gewissen Berggemein-
den stellt nach K. Suter ein Korrektiv in Form
von Binnenwanderung gegen Bevölkerungs-
Überdruck dar; es ist eine Anpassung an die ver-
änderte Umwelt und Lebenshaltung und nicht
sine ungesunde Preisgabe der Scholle, denn es

wird im Wallis, wo die Badenpreise seit langem
verhältnismäßig hoch stehen, kein einziger Qua-
dratmeter Land aufgegeben.
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